Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. Biertellährlicher Pränumerationd- 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Infertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerel ange⸗ 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus⸗Zelle oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


verliehenen Inſtitutionen ein Beleg liefert. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Chorner Wochenblatt. 


A 108. 


Sonnabend, den 12. September. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. ei 


12. September 1663. 
1829. 


Die vom Sturm zerftörte Krone des 
Rathhausthurmes wird wiederhergeſtellt. 
Dr. med. Ernſt Wilhelm Elsner wird 
Kreis-Phyſikus. 

Heinrich Stroband widerſpricht auf dem 
Landtage dem Verlangen, daß Preußen 
ein Aufgebot gegen die Türken erlaſſe, 
aus dem Grunde quod in expeditioni 
generali Pruthenici ultra Ossam Dre- 
vencam et Vistulam ire non teneantur. 
Kampf der Thorner Bürgerſchaft in 
Gremboczin und Richnau mit Konopka 
und ſeinen Anhängern. 

Statut des Bürger-, Georgen und 
Elenden-Hoſpitals. 


13. ” 1621. 


1742. 


” ” 


14, 7 1838. 


Politiſche Nundfchan. 


Zur Bewegung in Polen. Warſchau, den 

8. September. Ein neuer Beweis von der Unkennt⸗ 
niß des wahren Zuſtandes des Landes bei der Regie⸗ 
rung iſt: erſtens ihre Annahme, daß Litthauen pacifi⸗ 
‚irt ſei, und zweitens der Glaube, daß Murawiewſche 
Mittel hier im Königreiche durchführbar ſind. Eine 
nicht weite Zukunft wird zeigen, wie man ſich in bei⸗ 
den Hinſichten täuſcht oder wielleicht auch nur täuſchen 
will. — Eine der erſten ſtrengen Maßregeln, die nach 
der Abreiſe des Großfürſten angewendet werden ſoll, 
wird darin beſtehen, daß Warſchau 8 Tage lang 
völlig abgeſchloſſen ſein und während dieſer Zeit die 
ſchon längſt beabſichtigte Durchſuchung der ganzen 
Stadt, Haus bei Haus, erfolgen ſoll. Auch erfahre 
ich ſo eben, daß Warſchau in zwanzig Militärzirkel 
getheilt und der jetzigen noch halbwegs civilen Polizei 
die Verwaltung ihres Amtes vorläufig ganz aus den 
Händen genommen werden ſoll. Die Polizei⸗Zeitung 
zeigt an, daß auf höhern Befehl nur denjenigen Da⸗ 
men ihre Bitte, die in der Citadelle inhaftirten Ihri⸗ 
gen zu ſprechen, gewährt werden wird, welche dei de⸗ 
ten Uebergade und bei deren Erſcheinen in der Cita⸗ 
delle in hellen Kleidern gekleidet ſein werden. — In 
der Provinz ſieht es ſchlimm aus, dort unterliegt der 
Bürger den fortwährenden Exteſſen der ruſſiſchen Sol⸗ 
daten. Ich theile Ihnen hier eine Correſpondenz aus 
Lodz mit, die in Betreff der vom Kaiſer Alexander 
Unter An⸗ 

derm ſchreibt man mir Folgendes: „Wie Ihnen 
wohl bekannt fein wird, baben ſeit längerer Zeit 
ſämmtliche Kreis⸗ und Stadträthe ihre Funktionen ein⸗ 
geftellt. Eine Ausnahme in dieſer Hinſicht bietet: jetzt 
die Stadt Lodz, wo der Stadtrath auf ausdrücklichen 
Befehl des Commandanten, Oberſten v. Bremſen, zu⸗ 
fammenberufen wurde, und je nach Verlangen deſſelden 
und unter deſſen Vorſiz Sizungen abhält. Das Cha⸗ 
rakteriſtiſche dieſer Berathungen iſt, daß während der⸗ 
ſelden nicht ein Wort polniſch gesprochen, ſondern 
alles in deutſchet Sprache verhandelt wird, weil der 
präſiditende Oberſt der polnischen Sprache nicht mächtig 
if. Letzterer Umſtand wiederſpricht gänzlich dem Ge⸗ 
feß über die Stadträthe, welches den Mitgliedern die 
Kenntniß und den Gebrauch der Landessprache bei den 
Sitzun en zur Bedingung macht. Einem in Lodz ver⸗ 
haſteten Bürger hat der liberale Oderſt v. Bremſen 
150 Knutenhiede geben laſſen, um von ihm ein poli⸗ 
tiſches Geſtändniß zu erpreſſen, was jedoch erfolglos 
blieb, u. ſ. w. — Man ſchreibt aus Paris: „In den 
hiefigen Kreiſen der polniſchen Emigration geht das 
Gerücht, daß ein „außerordentlicher Commiſſair“ von 
Seiten der Nationalregierung mit wichtigen Aufträgen 
für das hieſige Polen⸗Comite eingetroffen ſei, ja man 


* 


behauptet, daß jener Commiſſär der Graf Kaver Bra⸗ 
nicki ſei, der in der That mehrere Wochen von hier 
abweſend war und ſeit einigen Tagen plötzlich wieder 
erſchienen iſt. Wie ſchon gemeldet, iſt es unter den 
Polen beſchloſſene Sache, den Aufſtand mit allen er⸗ 
denklichen Mitteln zu unterſtützen und auch den Winter 
über fortzuſetzen, weil nach der Anſicht der Leiter des 
Aufftandes im nachſten Frühlinge wichtige politiſche 
Ereigniſſe eintreten ſollen, worunter auch die Löſung 
der polniſchen Frage zu. verftehen. ſei. Dieſe Anſicht 
iſt fo feſtſtehend, daß man faſt meinen ſollte, die Na- 
tionalregierung in Polen habe bezüglich der Fortſe⸗ 
zung des Aufſtandes ein mot d’ordre erhalten. Auch 
der Frankfurter Fürſten⸗Congreß wird mit den politi⸗ 
ſchen Ueberraſchungen in Verbindung gebracht, welche 
angeblich für das nächſte Frühjahr vorbereitet werden. 
— Die Londoner „National League for the In- 
dependence of Poland“ unter dem Vorſtze des Lord 
Rainham und Mr. Beales, hat an das Polen⸗Comité 
in Polen ein Schreiben gerichtet, worin jene Geſell⸗ 
ſchaft ſich bereit erklärt, das erſte Ergebniß der für 
Polen eingeleiteten Geldſammlungen im Betrage von 
8786 Pfd. St. 12 Shill. und 7 Pence, an die 
Haupt⸗Caſſe der polniſchen Nationaltegierung abzulie- 
fern. — Warſchau, den 9. Der Krönungstag am 
7. iſt vorübergegangen, ohne daß er von allen den 
Dingen, die man ſich don ihm verſprochen, das Ge⸗ 
ringſte gebracht hätte: keine Gnaden, kein Manifeſt, 
keine Konſtitution, nichts, gar nichts. Mindeſtens hatte 
man doch auf Begnadigung einiger Hunderte von den 
Tauſenden Gefangenen, die in der hieſigen Citadelle 
und in Modlin ſchmachten, gehofft; aber auch davon 
nichts. — Es iſt eine Thalſache von nicht geringer 
Bedeutung, daß als Großfürſt Konſtantin durch Wilna 
kam und dort eine Stunde weilte, Murawiew es un⸗ 
terließ, ſich ihm vorzuftelen. Die bloße Thatſache, 


daß ein Militär, und noch dazu in dem auf Formen. 


baſirenden Rußland, die Präſentationspflicht gegen ei⸗ 
nen Bruder des Hrrrſchers außer Acht laſſen kann, 
zeigt, daß diefes Militär der Träger eines Syſtems 
iſt, deſſen Pfeiler zu fein er ſich fühlen muß, und daß 
er an eine mächtige Partei ſich lehnend wagen kann, 
über alle Formen ſich hinwegzuſetzen und feine Miß⸗ 
achtung einem Prinzen zu de von dem man, ich 
weiß nicht ob mit Recht oder Unrecht, annimmt, daß 
er einer anderen Partei angehört. — Der Großfürſt 
iſt geſtern um 1 Uhr Nachmittag abgereiſt, nachdem 
er in der ruſſiſchen Kathedrale einen Gottesdienſt ver⸗ 
richten ließ und demſelden nebſt Familie deiwohnte. 
Der Weg vom Schloſſe bis zur Eifenbahn war mit 
Gendarmen und Poliziſten beſetzt, und die großfürſtliche 
Familie fuhr durch die lautloſen Straßen, die auch 
faſt menſchenleer waren, da jeder der Zwangsbegrüſ⸗ 
fung fich zu entziehen ſuchte. Dieſe unglückliche Zwangs⸗ 
degrüßung hat dem Großfürſten hier ſehr viel geſcha⸗ 
del. Er. perfönlid) war nicht ohne alle Popularität 
und er konnte als der Mann angeſehen werden, wel⸗ 
cher dereinſt der Stützpunkt für eine Verſohnung in der 
einen oder anderen Weiſe fein würde. Der Umſtand, 
daß er perſönlich Leute verhaften ließ, die ihn nicht 
gegrüßt, daß er ſelbſt Polizei auf den Straßen machte, 
hat ihm den Nimbus, mit dem er ſonſt bekleidet war, 
genommen. 

Deutſchland. Berlin, den 9. September. 
Graf Schwerin hat an einen polikiſchen Parteigenoſ⸗ 
ſen ein Schreiben gerichtet, welches die „Brest. Allg. 
Ztg.“ veröffentlicht hat und aus dem wir folgende 
Stellen mittheilen: „Noch heute ſteht meine Ueberzeu⸗ 
gung feſt, daß nur ein die Verfaſſung achtendes libe⸗ 


nen geleiteten 


rales Regiment die Zukunft des Vaterlandes und da⸗ 
mit gleichzeitig den Glanz der Dynaſtie ſicher zu ſtel⸗ 
len im Stande ift, alle Verſuche aber, under Umge⸗ 
hung oder künſtlicher Umdeutung unſeres Staatsgrund⸗ 
eſezes, lediglich geftügt auf die materielle Macht, un⸗ 
fete Entwickelung in neue Bahnen lenken zu wollen, 
an dem geſunden monarchiſchen Sinne des preußiſchen 
Volkes ſcheitern werden, wenn von der andern Seite, 
derjenigen der Volksvertretung, die Grenzen der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte nicht nur nicht üderſchritten, was 
bis jetzt allerdings in keiner Weiſe geſchehen, ſondern 
auch innerhald dieſer Grenzen mit Mäßigung und Be⸗ 
ſonnenheit vorgegangen wird. Wie weit dies Letztere 
von der bisherigen Majorität des Abgeordnetenhauſes 
überall geſchehen, darüber kann ich hier um ſo mehr 
hinweggehen, als mir die Verhandlungen der lezten 
Seſſionen oftmals Gelegenheit dargeboten haben, mei⸗ 
ner dedfallſigen Anſicht Ausdruck zu geben. Vielleicht 
wäre. es zu dem tiefgehenden Konflikt zwiſchen Regie⸗ 
rung und Volk nicht gekommen, den wir fetzt Alle be⸗ 
klagen, wenn von Anfang an mehr auf die konkrete 
Lage der erſt feit kutzer Zeit auf conftitutionelle Bah⸗ 
preußiſchen Monarchie Rückſicht genom⸗ 
men, als auf abſttakte konſtitutionelle Rechte Gewicht 
gelegt wäre. In dem gegenwärtigen Augenblick ftommt 
aber allerdings keine retrofpektive ehem Anſchul⸗ 
digung, vielmehr muß, auch nach meiner Anſicht, das 
vereinte Streben der liberalen Partei des Landes 
dahin gerichtet fein, verfaſſungsmäßige Zustände, ſo⸗ 
wohl auf dem Gebiete der Finanzverwaltung als auch 
auf anderen Gebieten reſpektive herbeizuführen und 
wiederherzuſtellen. Freilich wird auch hierbei nicht die 
abſtrakte Doktrin, ſondern die ſorgfältige Beachtung 
det preußiſchen Verhältniſſe maßgebend fein müͤſſen. 
Wie bei den nächſten Wahlen ſich, dieſen Grundſätzen 
entſprechend, die einzelnen Fraktionen innerhalb der 
liberalen Partei zu gruppiren haben werden, läßt ſich 
zur Zeit noch ſchwer beſtimmen, noch weniger aber 
jezt ſchon ein beſtiumtes Wahlprogramm aufftellen. 

b und wie weit die konſtitutionelle Partei mit der 
Fortſchrittsparlei gemeinſam wird handeln können, wird 
erſt die fernere Haltung derſelden, ſo wie das fer nete 
Verfahren der Staatsregierung entſcheiden können. In 
der Verfaſſungsfrage und der Verwerfung der Preß⸗ 
verordnung wird fie es jedenfalls müſſen, wogegen in 
den Fragen der auswärtigen Politik, der Militärorga⸗ 
niſation und der inneren Organiſation erhebliche Dif⸗ 
ferenzen ſtehen⸗ bleiben werden, wenn nicht die Fort⸗ 
ſchrittspartei ihren Standpunkt ändert oder überhaupt 
andere dannn ie ſich bilden.“ — Den 10. 
Das Miniſterium hat die Gemeinde⸗Behörden ſchon 
aufgefordert, ſich mit den Wahlliſten fo viel als möge 
lich zu beeilen, da die Regierung beabſichtigte, die Ute 
wahlen Mitte October vornehmen zu laſſen. Wir ha⸗ 
ben aber alle Urſache, zu glauben, daß der Regierung 
ein noch früherer Termin erwünſcht fein würde und 
daß ſie auch die Urwahlen ſchon Anfangs October 
vornehmen laſſen wird, wenn die nothwendigen Vor⸗ 
arbeiten bis dahin beendet find.“ — Der Königsber⸗ 
ger „Verfaſſungsfreund“ fest den Termin bereits auf 
den 2. Oktober an. Das iſt wohl jedenfalls zu früh. 
Nach anderweitigen Mittheilungen hat die Regierung 
die Zeit vom 10. bis 20. October für die Wahl⸗ 
männer + Wahlen vorläufig feſtgeſtellt. — Der Pa⸗ 
riſer Correſpondent det „Kreuz = Zeitung“ meldet: 
„lledrigens fezt Herr v. Bismarck die Anterhandlun⸗ 
en eiftig fort, durch welche er zwiſchen Rußland und 
Franktlich ein Verträgniß üder die Polniſche Frage 
herbeizuführen hoff.“ — Den 11. Die ⸗Kreuzztg“, 


welche den! Brief des Grafen Schwerin (ſ. o. 
abdruckt, ergeht ſich in den heftigſten Beleidigungen 
des Grafen Schwerin. — Aus der Mitte der Bürger: 
ſchaft hat ſich ein Comité vereinigt, adgeſehen von al⸗ 
len politiſchen Parteiungen, zu Ehren der Wiſſenſchaft 
den fremden Gäſten und inländiſchen Fachmännern des 
ſtatiſtiſchen Congreſſes Freitag Abend in Arnims Saal 
ein Banket zu geben, welches die Elite der hieſigen 
Bevölkerung vereinigen dürfte. — Die „Kreuzzeitung“ 
ſchreibt aus Frankfurt a. O. (d. 6.): In der geſtri⸗ 
gen unter Angabe des Gegenſtandes der Verhandlung 
berufenen außerordentlichen Sitzung lehnten die hieſigen 


Stadtverordneten den Antrag des hieſigen Magiſtrats 


auf Bewilligung einer Summe zur Veranſtaltung einer 
Sr. Maj. dem Könige während der Dauer Allerhöchſt⸗ 
feines Haupt⸗Quartiers hierſelbſt Namens der Stadt 
darzubietenden Feſtlichkeit einſtimmig ab. An der Be⸗ 
Walfang nahmen unter Anderen Theil: ein Königl. 
derſt a. D., zwei Königl. Juſtizräthe, ein Königl. 
Rechnungsrath, ein Königl. Bau⸗Inſpektor.“ 
Ko burg, 8. Sept. Die Königin von Groß⸗ 
britannien hat geſtern ihren Aufenthalt auf Schloß 
Roſenau beendet und iſt Abends nach Darmſtadt ge⸗ 
fahren, um dann von dort aus die Rückreiſe nach 
England anzutreten. 
Frankfurt a. M. Neben dem allgemeinen Für: 
ſtentag wurde ein kleiner geheimer Sondertäg gehalten 


zwiſchen Oeſterreich, Baiern, Würtemberg und Hanno⸗ 


ver, deſſen Gegenſtand auch viel ſpeciellerer Natur war 
und nur die Zoll⸗ und Handelsfrage umfaßte. 
fen, auf deſſen Einverſtändniß man von vorn herein 
derzichten mußte, blieb ausgeſchloſſen, und Hannover 
fand es durch ſeine geographiſche Lage geboten, ſich 
in lester Stunde wieder davon zurückzuziehen. Zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich, Baiern und Würtemberg dagegen iſt 
ein Uebereinkommen feſtgeſtellt, deſſen nähere Stipula- 
tionen in Wien ausgearbeitet werden. So arbeitet 
Alles auf die Zerreißung Deutſchlands in einen ſüd⸗ 
lichen und nördlichen Bund hin. 

Rußland. Das „Journal de St. Peters⸗ 
durg“ widerſpricht verfchiedenen Gerüchten, welche über 
angebliche neue Dispoſttionen der ruſſiſchen Regierung 
in Betreff der deutſchen und polniſchen Angelegenheiten 
von der auswärtigen Preſſe verbreitet würden. Ra⸗ 
menklich ſagt es über die radikalen Reformen, die in 

olen bevorſtehen, und über die neuen Allianzen, die 
m Werke fein ſollen: Die Folgerungen, die aus die⸗ 
ſen angeblichen Neuigkeiten gezogen werden, ſind eben 
0 falfcy wie die Prämiſſen. Der Kaiſer, deſſen Ge⸗ 
üble für feine polniſchen Unterthanen keine Aenderung 
erlitten haben, betrachtet es in Polen als ſeine erſte 
Pflicht, die materielle Ordnung wiederherzuſtellen, da 
auf einem von anarchiſchen Leidenſchaften zerwühlten 
Terrain nichts Feſtes errichtet werden kann. Unter 
dem diplomatiſchen Geſichtspunkte bleibt die Regierung 
entſchloſſen, ihre internationalen Verpflichtungen zu er⸗ 
10 aber auch die Rechte Rußlands innerhalb der 
renzen der Verträge aufrecht zu halten. Was die 
deutſchen Angelegenbeiten betrifft, fo hat Rußland 
Sympathie für die Einheit und Stärke Deutſchlands, 
Pon auf die Intereſſen aller Staaten, aus denen 
„Deutſchland beſteht. Rußland hat jo wenig Vor⸗ 
kehrungen zu treffen gegen die Gefahren, die ihm da⸗ 
her erwachien konnen, als Deutſchland nöthig hat, 
dor Gefahren, die ihm von Rußland drohen, auf der 
Hut zu ſein. Die umlaufenden Gerüchte haben alſo 
keinen Grund und ſind nur Zeugen einer ausnehmen⸗ 
a get, wenn nicht überlegter Bös wil⸗ 
igkeit. ö 


Amerika. New: Fork, d. 25. September. 
Man beſorgt einen Krieg mit Frankreich, und zwar 
wegen der Kaiſerkomödie in Mexiko. Selbſt die Re⸗ 
gierung in Wafhington fängt an beſorgt zu werden 
und Vorkehrungen für alle Fälle zu este Der 
Juli⸗Aufruhr in Newyork hat ihr Anlaß gegeben, hier 
eine kleine Armee von 25,000 bis 30,000 Mann der 
deſten Truppen zu konzentriren. Ihr oftenfibler Zweck 
iſt, die Wiederkehr von Tumulten während der ſeit 
voriger Woche ſtallfindenden Auslooſung der Konſkrip⸗ 
kionspflichtigen zu verhindern. Doch bedarf es keiner 
Bemerkung, daß fie zugleich einen guten Schutz gegen 
unerbetene Beſuche don Europa bilden würden. — 
Blutbad in der Stadt Lawrence (Fanſas) in 
der Nacht dom 21. zum 22. Augnſt. Der Miſſourier⸗ 
Bandenführer Quanttell drang in jener Nacht mit einer 
Horde feiner Kehlabſchneider über die Grenze, ſprengte nach 
Lawrence, wo die nichts Arges ahnenden Bürger in 
tuhigem Schlafe lagen und gab den Seinen das Sig⸗ 
nal zu einer Bluthochzeit. Wie Mongolen drangen die 
Scheuſale in die Häufer, riſſen die ſchlafenden Bür- 
er aus den Betten und metzelten ſie inmitten ihrer 
Feen und Kinder nieder. Alle Männer, die ſie fan⸗ 


Sach⸗ 


den, gegen 200 an der Zahl, darunter die geachtet⸗ 
ſten und angeſehenſten Bürger des Orts, wurden mit 
kalten Blute geſchlachtet, alle tragbaren Werthgegen⸗ 
ſtände aus den Häufern geraubt und dann die Stadt 
in Brand geſteckt. Wenige Stunden reichten hin, um 
das gräßliche Zerſtörungswerk zu vollenden. Als am 
22. die Sonne aufging, ſah man da, wo am Tage 
zuvor das blühende Städtchen geſtanden hatte, nur 
noch eine qualmende Brandſtätte, an welcher jammernde 
Weiber und Kinder nach den verkohlten Leichnamen 
ihrer Gatten und Väter ſuchten. 


Provinzielles. 


freundlichen alten Elb. Anz. ſchreiben, daß, obwohl die 
Art und Weiſe, wie in dortiger Gegend die für die 
Inſurgenten beſtimmten Zuzüge bewirkt werden, genau 
bekannt ift, einftweilen noch die Mittel fehlen, dem Un⸗ 


weſen Einhalt zu thun, weil der Kriegsyuftand noch 


nicht erklärt ſei und die gewöhnlichen Geſetze nicht aus⸗ 
reichen. Wir wären begierig zu erfahren, welche 
andere Mittel als die in Anwendung befindlichen der 
Kriegszuſtand an die Hand gäbe, zu verhindern, daß 
unwiſſende Leute von Agenten heimlich geworben werden 
und in kleinen Trupps ſich über die Grenze ſchleichen? 

Marienwerder. Bei der Mobiliar⸗Feuer⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft für die Bewohner des platten 
Landes der Provinz Preußen find jetzt 56,025,475 
Thlr. verſichert von 12,457 Mitgliedern. Die unter 
der Direktion ſtehende Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſchloß im letzten Jahre mit einem Verſiche⸗ 


rungscapital von 8,562,625 Thlrn. ab bei 1979 


Mitgliedern. 

Lauenburg in Pommern. Der Vorſtand des 
hieſigen Männer⸗Turn⸗Verein wollte noch vor Eintritt 
des Herbſtes den Mitgliedern des Vereins ein Vergnü⸗ 
gen durch eine Turnfahrt, und zwar nach unſerer 
nächſtgelegenen weſtpreußiſchen RNachbarſtadt Reuſtadt, 
bereiten. Es wurde hierzu der Sonntag, der 6. d. 
M., beſtimmt. Da nun in Neuſtadt bis jetzt noch 
kein Turn⸗Verein exiſtirt, fo hoffte man, und dieſes 
mit Recht auch dort Männer zu finden, die ſich der 
guten Sache wohl annehmen würden. Um deſto ſiche⸗ 
ter zum Ziele zu gelangen, kam man auf die ſehr 
richtige Idee, auch die Turner Danzigs an dem Ver⸗ 
ſuch zur Gründung eines Turn- Vereins in Neuftadt 
Theil nehmen zu laſſen. Am frühen Morgen den 6. 
d. M., traten von hier etwa 40 Turner mit ihrem 
Vorfigenden, Herrn Hiecke, die Fahrt, von dem herr⸗ 
lichſten Wetter begünſtigt, nach Neuftadt an. Dort 
8½ Uhr früh angelangt, wurden ſie von den Dan⸗ 
zigern überrafcht, die wohl 80 an der Zahl nebft ih⸗ 
rem Turnlehrer bereits eingetroffen waren. Mit den 
beiden Fahnen kamen dieſelben den Lauenburgern ent⸗ 
gegen, und nach herzlicher Begrüßung wurde nun nach⸗ 
dem auch die hieſige Fahne entfaltet war, in die Stadt 

ezogen. Vor dem Rathhauſe angekommen, brachte 
Ben Hiede ein Gut Heil! auf die Stadt Neuftadt 
aus und trennte man ſich, um jede Störung des Got⸗ 
tesdienftes zu verhüten. Um 12 Uhr ſammelte man 
ſich wieder vor dem Rathhauſe, und nachdem der Hr. 
Bürgermeiſter Pillath in Neuſtadt die Turner mit echt 
turneriſchen Worten begrüßt hatte, degab ſich der Zug 
nach dem im Walde ſo reizend gelegenen Schützenplatze, 
um dort ein Schauturnen, fo gut es die von den hie- 
figen Turnern mitgenommenen Geräthe geſtatteten, zu 
veranſtalten. 
auch hier allgemein überraſcht und wurden von dem 
zahlreich anweſenden Publikum, aus allen Ständen, 
bewundert. Um 6 Uhr Nachmittags nachdem noch 
mehrere Reden in Bezug auf die Turnerei, ſowohl ern⸗ 
ſten, als auch heitern Sinnes, gehalten wurden, brach 
man auf und 0 in die Stadt. Vor dem Hotel Herr⸗ 
mann wurde gal gemacht, und folgten dort die Tur⸗ 
ner der freundlichen Einladung mehrerer der achtbarſten 
Bürger Neuftadts, die die müden Turner auf's freund: 
lichſte bewirtheten. Daß auch hier die Turnerei 
fruchtbaren Boden finden muß, beweiſt das von Sei⸗ 
ten der Neuftädter an den Tag gelegte Intereſſe für 
das kleine aber heitere Feſt. So gut es nur in der 
Zeit möglich war, wurde die Stadt in ein feſtliches 
Kleid gehüllt, auch waren die meiſten Häuſer Abends 
illuminirt. Nach mehrſtündigem, gemüthlichen  Beifa- 
meinſein trennte man ſich, und nahmen wohl beide 
Vereine die Ueberzeugung mit nach Hauſe, daß recht 
bald auch in Reuſtadt ein Männer⸗Turn⸗Verein ent⸗ 
ſtehen wird. 

Danzig, 10. Sept. Bekanntlich hatte die Kgl. 
Direction der Oſtbahn an die Vahnhofs⸗Reſtaurateure 
derſelben die Verfügung erlaſſen, in den Empfangs⸗ 
zimmern keinerlei Zeitungen oder Zeitſchriften auszule⸗ 


Er bejchleunigt. 4 4 | 
welche in einigen © unſeres Kteiſes zu kranken 
Aus Gollub laſſen ſich die belagerungszuſtands⸗ x 5 = I! 


Die Leiſtungen der Danziger Turner ha⸗ 


gen. Nunmehr iſt den betreffenden Reſtaurateuren an⸗ 
heimgegeben, dei der Kgl. Directien der Oſtbahn die⸗ 
ſenigen Zeitungen in Vorſchlag zu bringen, welche fie 
zum Auslegen in den Empfangsyimmern halten wollen. 
Die Direction wird alsdann über die Zuläſſigkeit der⸗ 
ſelben zum Auslegen befinden. 
Gumbinnen, 9. Sept. Wie in diſem Sommer 
die Witterung für die landwirthſchaftlichen Arbeiten 
überhaupt günſtig geweſen, ſo hat auch die ſeit etwa 
acht Tagen eingetretene kühlere Temperatur und der 
dazwiſchen gefallene Regen die Beſtellung der Winter⸗ 
ſaat gefördert und die Einbringung des Sommerge⸗ 
Mit Ausnahme der Kartoffel, 


beginnen, iſt die Ernte beendigt und in jeder Bezie⸗ 
hung zufriedenſtellend. Die Preiſe ſind demgemäß ſehr 
heruntergegangen und es entſteht die Beſorgniß, daß 
es den Beſitzern, welche in neueſter Zeit Güter für 
derhältnißmäßig ſehr hohe Preiſe mit geringem eigenen 
Capitale angekauft haben, ſchwer werden wird, die 
Zinſen herauszubringen, namentlich wenn durch die 
politiſchen Conjuncturen die Unſicherheit der Geſchäfte 
fortdauern oder wohl gar noch vermehrt werden würde. 
— Endlich iſt die Einrichtung einer höheren Bürger⸗ 
gerſchule am hieſigen Orte ſo weit gediehen, daß der 
Magiſtrat eine Aufforderung zur Bewerbung um die 
Direetorſtelle und zwei Lehrerſtellen (mit 800 Thlr. 
reſp. 600 und 500 Thlr.) an Literaten hat erlaſſen 
können. Die Eröffnung der Schule wird zum 1. 
April k. J. erfolgen. — Von dem hieſigen Verein 
für Verbreitung politiſcher Broſchüren iſt das erſte 
Flugblatt erſchienen. Daſſelbe enthält als Einleitung 
die Motivirung des Unternehmens, dergleichen Flugblät⸗ 
ter herauszugeben, und dann eine allgemeine Charak⸗ 
00 der politiſchen Parteien, eine ſpeciellere der Feu⸗ 
dalen. 

Bromberg, den 7. Sept. Nach einer Mit⸗ 
theilung des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Brom⸗ 
berger Centralvereins an den landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 
verein hat ſich das K. Miniſterium der landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten veranlaßt geſehen, den Fond 
für die Prämtirung von Mutterſtuken bäuerlicher Wir⸗ 
the zu beſchränken. Es ſollen nämlich im Jahre 1864 
nur 150 Thlr. und zwar im ganzen Regierungsbezirk 
zur Verwendung kommen, während im vorigen Jahre 
250 Thlr bewilligt waren. Für Anpflanzungen von 
Mauldeerbäumen find: dem hieſigen Kreisverein 25 
Thlr. vom landwirthſchaftlichen Miniſterium überwie⸗ 
ſen worden. 


Lokales. 
zie außerordentliche Stadtverordnetenſthung am Mitt- 
woch d. 9., über die wir bereits in v. Num. kurz berichteten, 
beſchäftigte ſich, und zwar andertehalb Stunden, nur mit der 
Angelegenheit des Reſſourcen-Locals. Den Beſchluß der 
Verſ. haben wir bereits mitgetheilt und fügen dem bereits 
Mitgetheilten noch Nachſtehendes hinzu. Bekanntlich (ſ. No. 
105 u. Bl.) beſchloß die Stadtv.-Verf. in ihrer Sitz. am 2. 
d. Mts. zur Wahrung ihres Rechtes in Sachen, welche das 
Gemeindevermögen angehen, ein entſcheidendes Votum abzu⸗ 
geben, ſowie zur Wahrung ihrer Wurde bei der Kgl. Ne 
gierung gegen den Magiſtrat Beſchwerde zu führen, weil 
derſelbe durch die angeordnete Weiterverpachtung des Reſſour⸗ 
cen-Lokals gegen den Beſchluß der Verſ., das Lokal plus li- 
‚eitando auszuthun, beſagtes Recht thatſächlich in Abrede ge ⸗ 
ſtellt hätte. Dieſer Beſchluß veranlaßte mehre Magiftrats- 
mitglieder, um das gute beſtehende Einvernehmen zwiſchen 
den beiden ſtädtiſchen Behörden auch in der in Rede ftehen- 
den Angelegenheit zu erhalten, im Magiſtrate den Antrag zu 
ſtellen, die Differenz in dieſer Angelegenheit auf dem Wege, 
welche die Städt. Ord. im §. 36 bietet, alſo durch eine ge⸗ 
miſchte Commiſſion in Ausgleichung zu bringen. Der Ma- 
en machte dieſen Antrag. zu dem feinigen und veranlaßte 
omit die außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten, 
welche den Antrage eine ſehr reifliche Erörterung zu theil 
werden ließ. Auf der einen Seite handelte es ſich um Auf 
rechthaltung des Rechts der Verf. auch über die Berwaltun 
des Arthusſtifts als eines Gemeinde-Vermögens entſcheiden 
mitbeſtimmen zu können, auf der anderen wollte man das 
geſetzlich gegebene Mittel zur Verſtändigung, welches der Ma- 
giſtrat in Vorſchlag brachte, nicht unbenutzt laſſen, bevor der 
Weg der Beſchwerde eingeſchlagen werden müßte. Dieſe 
Anſicht, für welche ſich am v. Mittwoch die Verf. in über- 
wiegender Mehrzahl entſchied, fand in ihrem, bereits in v. 
Num. mitgetheilten Beſchluß einen entſprechenden Ausdruck. 
Zu Obigem fügen wir noch die thatſächliche Bemerkung, daß 
über die künftige Benutzung des Reſſourcen Lokals zwei dir 
vergirende Meinungen innerhalb der Verſ. beſtehen. Nach 
der einen Meinung ſoll das Lokal dem höheren geſelligen 
Leben erhalten bleiben und ſomit zu Vorträgen, Konzerten, 
Verſammlungen Bällen ꝛc. offen ſtehen, während bisher die 
Benutzung des Lokals zu ſolchen Zwecken ſelbſtverſtändlich 
von der Willensmeinung des Reſſourcen⸗Vorſtandes abhängig 
war und daher Schwierigkeiten machte. Anderſeits wird nur 
der finanzielle Standpunkt in Betracht gezogen; und ſei 
daher ganz gleichgültig, ob das Lokal künftig dem höheren 
geſelligen Leben erhalten bleibe, oder als Magazin 50 Klei · 
dern, Möbeln ꝛc. verwendet werde. Es handle ſich bloß um 
den möglichſt größten Ertrag durch öffentliche Verpachtung 
u erzielen und das Grundſtück ſelbſt von den auf ihm ru« 
baden Schulden mit der Zeit zu entlaſten. 


— Eine Berfomminng- der hieſigen Mitglieder des Na- 
tional-Vereins u nach den Aufforderungen im Inferaten- 
theil u. Bl. heute Sonnabend, d. 12., im Saale des Schüz - 

nhauſes um 8 U. Ab. ſtatt. Selbſtverſtändlich ift die Ver- 
— eine öffentliche und ſteht der Zutritt zu derſelben 
auch ſelbſtſtändigen Perſonen, welche jenem Vereine nicht an · 
gehören, frei, Eine recht zahlreiche Betheiligung an der 
Verf. iſt wünſchenswerth, da die Tagesordnung ein allgemei⸗ 
nes Intereſſe beanſpruchen dürfte. Auf derſelben ſteht: 1) 
Was beſtimmt das Geſetz über Auflöſung öffentlicher Ver. 
famu lungen? — 2) Aufruf und Cirkularſchreiben des Aus. 
ſchuſſes des deutſchen Nationalvereins, — 3) Die deutſche 

age. 
ki 2 Curnen. Die Erkenntniß, wie heilſam und nothwen⸗ 
dig das Turnen auch für Mädchen zur Erhaltung ihrer Ge⸗ 
ſundheit und harmoniſchen Ausbildung ihres Körpers iſt, 
greift erfreulicher Weiſe unter den Familien immer mehr 
Plaß. Gutem Vernehmen nach haben nemlich mehre derſel . 
ben gegen den Dirigenten der orthopädiſchen Heilanſtalt Hrn. 
Dr. Funk den Wunſch ausgeſprochen, daß derſelbe, da die 
Turnhalle der Mädchenſchule für Turnübungen im Winter 
nicht genügte, einen Curſus zum Winterturnen für Mädchen 
veranſtalte. Der Genannte ſoll geneigt ſein, dem Wunſche 
nachzukommen, wenn Anmeldungen in genügender Zahl 


eingehen. 

# Biebnähte mittelſt Einbruch find in den letzten Wochen 
häufiger denn je vorgekommen, zuerſt in der nächſten Um- 
gegend, nun, in der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag 
(d. 11), wurde auch ein Einbruch mit feltener Frechheit in 
der Stadt ausgeführt. Die Langfinger werden dreiſt und 
frech, alſo ein wenig mehr achtſam als gewöhnlich! — 

— Schulweſen. Mit Bezug auf unfer: jüngfte Notiz 
über den Mädchenſpaziergang nach Barbarken geht 
uns die Mittheilung zu, daß ſämmtliche oberen Klaſſen aller 
3 ſtädtiſchen Töchterſchulen an dieſem Vergnügen Theil nah- 
men; und zwar waren aus der Freiſchule die 30 beſten 
Zöglinge ausgewählt, um ihre beſondere Anſtalt dabei zu 
vertreten. Seitens der ſtädtiſchen Behörden war eine kleine 
Geldſumme zur Beköſtigung derſelben gewährt. Es nahmen 
überhaupt von den 680 Schülerinnen der Geſammtanſtalt 

de 245 an dieſer wohlthätigen Marſchübung Theil. 
Außerdem hatten ſich mehrere frühere Zöglinge beider oberen 
Töchterſchulen ihren jüngeren Schweſtern und Freundinnen 
angeſchloſſen. 

Die fortdauernd rege Theilnahme für den Kindergarten, 
dieſer jungen Anſtalt bezeugen folgende Zahlen: Im Som- 
mer v. J. hatten ſich im Ganzen 39 Kinder an den Uebun⸗ 
gen und Spielen im Freien betheiligt. Seit dem 1. März 
d. F. find bis jetzt 29 Knaben und Mädchen neu angemeldet. 
Jedes Kind zahlt ſeit dem 1. März d. J. monatlich 15 Sgr., 
ohne Unterſchied des Alters und Standes. Die erfreuliche 
Lage der Klaſſe hat es unter dieſen Umſtänden ermöglicht, 
durch Hrn. Nadzielski, der bekanntlich zur Ausbildung im 
Mädchenturnunterricht nach Berlin gereiſt war, eine Reihe 
Fröbel ſcher Beſchäftigungsſpiele für den hieſigen Kindergar⸗ 
ten angeſchafft zu ſehen. Der genannte, unermüdlich rüſtige 
Lehrer und Freund der Kindheit hat es fi) zugleich angele 
gen ſein laſſen, ſeine Beobachtungen und Erfahrungen in 
Berliner Kindergärten praktiſch bei unſerer Anſtalt zu ver 
werthen. Da ferner auch eine junge Dame ſich enſchloſſen 
hat, während des nächſten Winters einen ganzen Curſus in 
Berlin behufs ihrer Ausbildung zur Kindergärtnerin durchzu⸗ 
machen: ſo können wir hoffen, daß hierorts die Sache der 
Vorbereitungs oder ſogenannten Spielſchule für die Kinder 
wohlhabender Eltern ebenſo geſichert ſein und bleiben wird, 
als es, Dank den unausgeſetzten Bemühungen unſerer hochachtungs 
würdigen Frauenwelt, mit der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt der 
Fall iſt. Freilich wäre es wünſchenswerth, wenn auch der 
Kindergarten ſich einer ebenſo ſegensreichen Fürſorge von 
Seiten der jüngeren Damenwelt erfreuen möchte. Mütter 
und ältere Schweſtern können nicht oft genug mit dem ganzen 
Complex unſerer hieſigen Communal⸗ und Privatanſtalten 
für weibliche Bildung in heilſamen Verkehr treten. 

Von den 10 Abiturienten des Königl. Gymnaſiums 
haben 9 das Zeugniß der Reife erhalten. Von den 7 aus 
der Gymnaſial⸗Prima find 2 von der mündlichen Prüfung 
dispenſirt worden. Ein Abiturient hat das Zeugniß der 
Reife nicht erhalten und wird hierüber das Kgl. Provinzial ⸗ 
Schul -Kollegium entſcheiden. 

— Aus Polen verlautet, doß man ſich polniſcherſeits an. 
ſchicke, den Partiſanenkrieg im Winter fortzuſetzen. Es iſt 
das eine ſehr betrübſame Nachricht und dürfte ſich dieſelbe 
nach dem, was wir gelegentlich vernommen haben, thatſäch⸗ 
lich bewahrheiten. Wir bezeichneten die Nachricht als eine 
ſehr betrübſame und ſie iſt es auch, nicht blos vom humanen 
Standpunkte aus, ſondern auch vom rein wirthſchaftlichen, 
und namentlich auch inſofern, als der Kampf jenſeits der 
Grenze die wirthſchaftlichen Intereſſen unſerer Gegend be- 
rührt. Es iſt eine Thatſache, daß der bisher von beiden 
Seiten erfolglos geführte Kampf ſchon ein Enormes an Blut 
und Gut gekoſtet hat und das Land ruinirt. Iſt das für 
uns gleichgültig? — Der Wohlſtand unſerer Gegend iſt mit, 
und zwar weſentlich, bedingt von der Konſumtions., wie 
a des Nachbarlandes, welches heute, wie ge- 
agt, durch den Kampf verwüſtet und, bei Fortſezung des 
Kampfes, noch mehr verwüſtet werden wird. Daß hierdurch 
auch unſer Wohlſtand leidet und beeinträchtigt wird, iſt von 
ſelbſt erſichtlich. Der Wunſch nach Pacifizirung des Nachbar- 
landes wird daher diesſeits der Grenze nachgerade ſehr laut. 
Aber auch jenſeits det Grenze iſt die Stimmung, namentlich 
der beſißenden und intelligenten Bevölkerung, der Paciſtzirung 
nicht abgeneigt, da man aus eigener Wahrnehmung ſieht, 
was der Partiſanenkrieg koſtet, während die Erreichung feines 
Zieles, die Vertreibung der Ruſſen aus Polen, von dem 
phantaſtiſchen Projekt der Wiederherſtellung des weiland 
polniſchen Reiches gar nicht zu reden, faſt als eine Unmöglichkeit 
erſcheint. Dieſe ſehr zahlreiche, den Frieden mit dem Könige 
von Polen, Alexander II., nicht abgeneigte Partei iſt dieſelbe, 
welche 1860 die Bewegung im Nachbarlande leitete und be- 
hetrſchte, der Männer, wie ein Andr. Zamoiski, ein Schlen- 
ker ze. angehören, und die von der radikalen, ruſſenfeindlichen 
in den Hintergrund gedrückt worden iſt, weil die bornirte 


* 


und 
nicht verloren hat, weder die 


u erkennen, noch be benutzen vermochte, Die An- 
2 verächtungswürdigen Kroll. E. Lambeck. G. Prowe. H. Schwartz. 


änger dieſer erbärmlichen und Staats 
weisheit kennen nur die Knute, das Civiliſati ittel der 
Mongolen. So lange dieſe Partei ihren Einfluß in 

Kabinette nicht vollſtändig verliert, kann jene fri 9 
polniſche Partei nicht hervortreten, iſt an eine Paziſizirung Po⸗ 
lens nicht zu denken, fordern nur der Ruin deſſelben und 
damit mittelbar eine erhebliche Schädigung unſeres Wohl- 
ſtandes zu erwarten. Wie könnte letztere Partei mit ihrer 
friedlichen Geſinnung ſich Gehör und Geltung verſchaſſen, ſo⸗ 
lange dem unmenſchlichen Vergehen eines Murawiew Raum 
gegeben wird und Polen nach ſeinem Syſtem beruhigt wer- 
den ſoll? — Die radikale Partei im Nachbarlande muß ja 
Anklang finden, wenn ſie ſagt, lieber den letzten Thaler und 
den lebten Blutstropfen daran ſetzen, ehe die Rückkehr der 
Zuſtände unter Kaiſer Nikolaus dulden, ehe eine Behandlung 
in Murawiew's Weiſe über ſich ergehen laſſen. Erſt ſoll die 
Inſurrektion in Polen niedergeworfen werden, fo lautet's von 
Petersburg her, dann ſoll Polen freie Inſtitutionen erhalten. 
Warum nicht umgekehrt, fragen wir, durch Ertheilung dieſer 
Inſtitutionen, alſo auf humanen Wege die Kraft der revolu⸗ 
tionären Partei untergraben und brechen, und ſo mittelbar 
die kontrerevolutionäre Bewegung ins Leben rufen und das 
Land ſchonen? — Auf ſolche Weiſe zu pazifiziren, dürfte es 
noch Zeit ſein. Wir trügen uns nicht, wenn wir ſagen, man 
werde jenſeits der Grenze des ruinirenden Partiſanenkrieges 
müde, der folgerecht und vollends zu einem beſtialen Würgen 
ausarten muß, wenn die Niederwerfung Polens in Mura⸗ 
wiew'ſcher Weiſe nach Abgang des Großfürſten Conſtantin 
beginnen fol. Für unſeren Handel und unſere Gewerbthä- 
tigkeit würde durch den Eintritt eines ſolchen Zuſtandes auf 
Jahre und Jahre hinaus ein großer Verluſt mittelbar her⸗ 
beigeführt. Wie anders hätten ſich die Verhältniſſe in Polen 
geſtalten können, wenn Preußen im Vereine mit den Meft- 
mächten und Oeſterreich in Petersburg auf eine friedliche 
Pazifizirung Polens — denn dieſe ſtrebten jene Mächte nur 
an — gedrungen hätte? Rußland, wie die radikal revolutio⸗ 
näre Partei in Polen hätte nachgeben müſſen und unſeren 
Wohlſtand würden wir durch den Inſurrektionskampf nicht 
bedroht ſehen, wie es heute der Fall iſt. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
In Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten 
Raegber findet eine Erſatzwahl ſtatt. Demzufolge 
werden die Gemeindewähler der III. Abtheilung 
zur Wahl eines Stadtverordneten auf 
Montag, den 28. September 
- Vormittags 10 Uhr 
im Magiſtratsſeſſionszimmer eingeladen. 
Thorn, den 8. September 1863. 
Der Magiſtrat. 


„Dienſtag, den 22. September d. J. 

Vormittags von 9 ½ Uhr 
ab, werde ich in meiner Wohnung in der Araber- 
Straße hierſelbſt mehrere gut erhaltene Mahagoni⸗ 
Möbel als: ein Trimeau⸗Spiegel, eine Servante, 
drei Sophas, Tiſche, Stühle und mehrere andere 
Sachen öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Hoser, Kanzlei: Rath. 


Se Heute Abend Liedertafel. ER 
IJIn meiner Reſtauration, Baderſtraße No. 56, 
findet heute Sonnabend, den 12. d. Mts. Abends 
von 7 Uhr ab eine 


muſikal. Abendunterhaltung 
ſtatt, Entree nach Belieben, wozu ergebenſt einladet 
E. Peters. 


Thorner Nathskeller. WE 


Heute Sonnabend, den 12. September: 
grosses Concert 


gegeben von f 
der Kapelle des 5. Oſtpr. Inf -Agts. Uro. 41. 
Anfang 8 Uhr. Entree a Perſon 2", Sgr. 
Scheffler, 
Muſikmeiſter. 


Virgin's Garten. 
Sonntag, den 13. September: 


GROSSES GONGERT 


von 
der Kapelle des 5. Oſtpr. Inf.⸗Regt. No. 41. 
Anfang A Uhr. Ende 7½ Uhr. Entree a Perſon 
2½ Sgr. Familien werden berückſichtigt. 
3 ‘ Scheffler, 
Muſikmeiſter. 
Fichtene und eichene Bohlen und 
Bretter, ſichten Kloben⸗Brennholz und“ 
Galler ſind zu verkaufen bei 
Louis Angermann. 


Die Mitglieder und Freunde des deutſchen 


8 National⸗Vereins laden wir zu einer Ver⸗ 
ſammlung zu Sonnabend, den 12. Sept. Abends 


8 Uhr in den Saal des Schützenhauſes ein. 


— 
Sonntag, den 13. September 
werden im „goldenen Löwen“ auf der 
Mocker verſchiedene Blumen aus der Kunſt⸗ 
gärtnerei des Herrn Berger ausgeſchoben. 
Müller. 
— Sonntag, den 13. September 
im „goldenen Löwen“ auf der locker 
Gartenmuſik nachher Tanzvergnügen. 


Uhr. Entree 1 Sgr. 
Anfang 4 UN Müller. 


Die 
sus” „Leibbibliothet“ ER 
Culmerſtr. 319 empfiehlt ſich zum geneigten Abonne⸗ 
ment. Das Inhalts⸗Verzeichniß der angeſchafften 
neuen Werke kann in Empfang genommen werden. 
Um mit meinem noch wohl aſſortirten Lager von 


er Coilelte-Arliken TEE 
zu räumen, verkaufe ich dieſe zum Koſtenpreiſe. 
Namentlich empfehle ich der geneigten Beachtung: 
diverſe Sorten 8 2 12 7 u 
ifen, ächte Eau de Co 20. 
e E. A. v. Blumberg. 


Grüneberger Weintrauben 


i alität empfiehlt von heute ab 
ene e e E. en Conditor. 
I Der Schiffer Simon Bobie- 
chouski von Culm⸗Fiſcherei hat 


vor 3 Wochen einen f 
brief, 


Me 6 
3. Vermeſſung No. 37, in der Vorſtadt Thorn 


verloren. Der ehrliche Finder wird erſucht, den⸗ 
ſelben an Herrn Frachtbeſtätiger Otto in Thorn, 
gegen eine Belohnung von 15 Sgr. abzugeben. 


r Steinhohlen, Schmiede- & 
Maſchinen - Kohlen, jo wie ſcsne 


Heeringe capfehlt billigſt 
72 5 George Beulh. 


eee Hamburger- & Dre- 
ME, wie auch Nieotinfreie Havanna-Ci- 
Harken, empfiehlt billigſt 

Herrmann Cohn. 


Gul brennende Steorin Lichte 


pro Pack 7 Sgr., Parafinkerzen zu 9 und 
10 Sgr., bei 10 Pack billiger, offerirt 8 
Abrahamsohn- 


F 
Gute Hyacinthen- u. Tulpen-Bwiebeln 


D ſind zu haben im botaniſchen Garten. 
& G. Weickhmann, 
5 Kunſt- u. Handels. Gärtner. 
[olofeioieisieißleieielelsisieleielß! 


wer Holz;Kohlen BE 


à 11 Sgr. pro Tonne à 2 Scheffel franco Thorn. 

Beſtellungen werden prompt ausgeführt durch 

€. M Dietrich. 

Einen noch fait neuen Kachel⸗Ofen rerkauft 
billig 11 I. Laudetzhe. 

5 Einige tauſend neue Bene (Bieber⸗ 

wänze) ſind ſofort zu verkaufen. 

Näheres zu erfragen in der Exped. d. Bl. 

itſt. Markt Nro. 428 find möblirte Zimmer 

zu vermiethen und zum 1. Oetbr. zu beziehen. 

r Re...‘ Si 

ine Familen⸗Wohnung vom I. Oetober zu 

beziehen, weiſt nach Weorge Beuth. 

ine möblirte Stube mit Kabinet iſt vom 1. 


Octbr. Culmerſtraße 305 zu vermiethen. 
Preuss. 


einer ausserordentlichen Güte wohlhekannte 


weisse Brust-Syrup 


N ius der Fabrik vau €. 1 
6. A. W. Mayer in Breslau 92 


isi acht zu haben 8 


bei J. L. Mellert. 


ß — 7˖—r—é— ß —— 


Atteſte. 


Gefertigter wurde durch den Prager Tages⸗ 


boten von der wohlthätigen Wirkung des G. A. 
W. Mayer'ſchen weißen Bruſt⸗Syrups in Kennt⸗ 
niß geſetzt und habe von demſelben Gebrauch 
gemacht. 

Ich war beinahe 20 Jahre ſchon an einem 
a leidend und wurde von vielen Aerzten be⸗ 
handelt. Alles blieb jedoch fruchtlos. Der Huſten 
ſchien unheilbar zu ſein und war ſchon ſo ſchlimm, 
daß ich mich meinem Ende nahe glaubte; denn 
durch das fortwährende Huſten ward mir jeder 
Schlaf geraubt, der Appetit zum Eſſen fehlte ganz, 
Bruſtſchmerzen und Ermattung der Beine nahmen 
ſo zu, daß ich am Stabe hinken mußte. Allein 
durch den Gebrauch dieſes vortrefflichen weißen 
Bruſt⸗Shyrups waren in kurzer Zeit der Hufıen 
ſammt den Bruſtſchmerzen geheilt, ich genoß wie⸗ 
der den ruhigen Schlaf der Nacht, bekam Appetit 
zum Eſſen, die Beinſchmerzen verloren ſich und 
fühle ich mich ſo wieder in meinen Geſundheits⸗ 
zuſtand „verſetzt, wie ich vor 20 Jahren war. 
Der Huſten hatte mich nämlich von meinem 32 
bis zu meinem 52. Lebensjahre geplagt. Gott 
ſegne daher den Erfinder dieſes vortrefflichen 
Bruſt⸗Syrups. 

Alois Nenner, 
Kalkbrennerei⸗Beſitzer in Schwarzenthal 
bei Hohenelbe in Böhmen. 


Der Unterzeichnete bezeugt hiermit, daß der 
Bruſt⸗Syrup des Herrn G. A. W. Mayer in 
Breslau, welchen er von Herrn L. Silberberg 
dahier bezogen hat, ſeiner Ehefrau die beſten 
Dienſte leiftete, indem dieſelbe ſchon 12 Jahre 
lang mit ſtarkem Huſten geplagt war, womit ſie 
oft ganze Tage, auch Nächte zu ſchaffen hatte, 
welcher aber ſeit dem Gebrauch dieſes Syrups 
in kurzer Zeit faſt ganz ſich gehoben hat. 

Felsberg in Kurheſſen, am 7. Januar 1863. 

Wilhelm Löber, Bäckermeiſter. 


:. — : Die 
En 


Aus den Berliner Zeitungen entnehmen (= 
J wir wieder folgenden Beweis, welcher die Le 
| Bewährtheit des von dem Apotheker N. F. 
Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. f 
19, erfundenen R. F. Daubitz ſchen e 
Kräuter⸗Liqueurs bekundet. | 
Aerztliches Zeugniß. 

Ich habe den Kräuter⸗Liqueur des Herrn f 
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin als 0 
ausgezeichnetes Hülfsmittel bei nervöſen | 
Stockungen im Unterleibe und daher 
rührender Trägheit des Darmkanals le 
mit habitueller Stuhloerſtopfung, bei 

chroniſchen Leberleiden, Blähſucht und 
Itorpiden Hämorhoidalbeſchwerden, beil 
Magenſchwäche in Folge von Blut⸗ 
Il ſtockungen bewährt gefunden. ii 
Leipzig, den 10. Auguſt 1863. ie 
Dr. J. Schleſinger, if 

prakt. Arzt in Leipzig. 

— 

Autoriſirte Niederlage des von dem 
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin er⸗ 
fundenen Kräuter -Liqueurs bei a 
H. Findeiſen in Thorn. 


| 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — 


Hierdurch bekenne ich im allgemeinen Inter⸗ 
eſſe und Leidenden zur Hülfe, daß ich ſchon jahre⸗ 
lang an dem ſo angreifenden Magenkrampf litt 
und durch den Gebrauch mehrerer Flaſchen Bruſt⸗ 
Syrup, die ich von dem Kaufmann Herrn Scholz 
in Sorau entnommen, der die Niederlage von 
Herrn G. A. W. Mayer in Breslau hat, voll⸗ 
ſtändig befreit worden bin und daher dieſen Sy⸗ 
rup allen Magenleidenden nur beſtens empfeh⸗ 
len kaun. . 

Mildenau bei Sorau in der Provinz Branden⸗ 

burg, den 4. Februar 1863. 

Jähde, Müller. 


Meine 4½ Jahre alte Tochter litt um 
Weihnachten v. J. an einem heftigen Huſten, 
wobei die Schleimabſonderung nur durch Erbrechen 
erfolgte. Ich wandte alle mir zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel an, um dem Kinde Linderung zu ver⸗ 
ſchaffen und alle blieben ohne Erfolg. Da nahm 
ich meine Zuflucht zu dem im Wochenblatte für 
Forſt angezeigten weißen Bruſtſyrup aus der Fa⸗ 
brik von G. A. W. Mayer in Breslau, welcher 
in Forſt allein bei A. Vater zu haben iſt. Ich 
ließ nur eine Viertelflaſche von dieſem Syrup 
ſchicken und ſchon nach dem Gebrauch einiger 
Theelöffel voll löſte ſich der Schleim leichter, das 
Erbrechen ließ nach und der Huſten nahm mit 
jedem Tage ab. Nach dem Verbrauch der ge⸗ 
dachten Viertelflaſche Mayer'ſchen Bruſtſyrups 
war der Huſten beſeitigt und mein Kind vollkom⸗ 
men geneſen. ’ 

Ich kann demnach nicht umhin, allen Eltern, 
denen das Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, 
in ähnlich Fällen den weißen Bruſtſyrup von 
G. A. W. Mayer in Breslau als ein ſehr gutes 
Hausmittel zu empfehlen. 

Mulknitz bei Forſt in der Provinz Branden⸗ 

burg, den 16. Januar 1863. 
Richter, Lehrer. 


Bei Gust. Pönicke in Leipzig erſchien ſoeben 
und ift zu haben bei Ernst Lambeck 


in Thorn: 8 

EISELEULHEISELE 

auf dem deutſchen Turnfefte. 
Humoriſtiſche Fahrten u. Abenteuer 


mit vielen Illuſtrationen. 
5. Auflage. — Preis 5 Sgr. 


Der Beobachter. 
Vollſtändige und getreue 


fFeſtbeſchreibnng DR 


des dritten allgemeinen deutſchen Turnfeſtes 


in Leipzi 5 
am 2., 3., 4. und 8. Aoguft 1863. 
Preis 45 Sgr. 118 


Colonial⸗Waaren,. 2 
in größter Auswahl, empfehle ich zu den billigſten 
Preiſen und erlaube mir ergebenſt aufmerkſam zu 
machen auf meine Niederlagen: N 
der Chocoladen⸗ Fabrikate der Herren 
Wittekop & Co, Herzoglichen Hoflieferanten in 
Braunſchweig; 
R. Dannehl auf Gr. 


hier. doiph Haul. 


Ein Gehilfe findet Beſchäftigung bei 
Jacobi, Maler. 


99... ... —ͤöʃ 
Ein Frauenſtand, in der Synagoge, iſt zu 


vermiethen bei Abraham sohn. 


Stärke⸗Fabrikate des Hrn. 
Mocker; Preß⸗Hefe, 
täglich friſch, aus ee Fabrik des Hrn. A. Jaster 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 6. September. Eliſe Margarethe 
Emmy; T. d. Kaufm. Haupt, geb. 15. Juli. Emil Robert, 
S. d. Schuhmachermſtr. Schittko, geb. 28. Aug. 
; Geftörben: Den 5. September. Der Handlungsgeh. 
Carl Berthold, 20 J. 8 M. 6 T. alt, beim Baden. 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 6. September. Franz. S. d. Einw. 
Jacob Witkowski zu Rubinkowo. Roſalia, T. d. Eigenth. 
Ignatz Ratkowski zu Neu Mocker. Johanna, T. d. Arb. 
Iguaß Koßczinsi zu Neu Mocker. Roſalia, eine unehel. T. 
zu Przyſiek. 

1 Geſtorben: Den 5. Sept. Die Ww. Hedw. Katar⸗ 
zinska zu Culm. Vorſt., 73 J. alt, an Altersſchwäche. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 


Getauft: Den 23 Auguſt. Marianna, T. d. Arb. 
Jacob Dombrowski, geb. 13. Juli. Den 30. Auguſt. Lud 
wig, S. d. Schuhmacherm. Joh. Murawski, geb. 24. Den 
9. Septbr. Carl Guſtav, S. d. Uhrm. Aug. Boguniewski, 


geb. 16. Aug, ’ 
Den 10. Septbr. Der Schuhmacherm. 


Geſtorben: 
Franz Wojfciechowski, 75 J. 7 M. 11 T. alt, an Altersſchw. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 
Getauft: Den 6. September. Friedrich Wilhem 
Paul, S. d. K. Grenzaufſ. Fr. W. Pohl. 5 0 9 
Geftorben: Den 8. September. 
außereh. T., an Krämpfen, alt 4 T. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 3. September. Roſalie Marie, Ted. 
Einw. H. Müller in Neumocker, geb. d. 2. Septbr. Den 6. 
Auguſt Eduard, S. d. Einw. Aug. Krebs in Neuweißhof, 
geb. d. 22. Aug. Den 9. Maria Adelheid Mathilde, T. 
d. Pfarrers A. C. H. Schnibbe, geb. d. 10. Aug. 
Getraut: Den 6. September. Der Schmiedeg. J. 
Wunſch m. Jungfr. A. W. Nemetz in Mocker. 
Geſtorben: Den 8. September. Johann Gottfried, 
S. d. Einw. M. J. Harke in Neumocker, 2 M. 16 T. alt, 
an Krämpfen. Den 10. Johannes Julius, S. d. Eigenth. 
Joh. Heiſe in Fiſch.⸗Vorſt., 7 J. 2 M. 26 T. alt, an der 


Eine ungetaufte 


Halsbräune: 


Es predigen: 
Dom. XV. post Trinit. den 13. September er. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

7 Uhr früh Militairgottesdienſt Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 

Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 

Freitag den 18. September Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Superintendent Laue. (irchenviſitation 

in der St. Georgen Gemeinde.) 
Dienſtag, den 15. September. Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 
Dr. Güte. £ 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Mittwoch, den 15. Sept. Abends 8 Uhr Herr Paſtor Rehm 
— ——— — histnunebebbuinsuun 


Synagogale Nachrichten. 


Montag, den 14. Septbr., gegen 10 Uhr Vormittags, Pre 
digt des Rabbiners Dr. Rahmer zum Neufahrsfeſte. 
— ——— 2 df 


Marktbericht 
Thorn, den 11. September 1868. 

Die auswärtigen Berichte für Getreide, namentlich für 
Weizen und Roggen, ſind ſehr drückend; daher zeigt ſich 
ſchwache Kaufluſt und die Zufuhren ſind gering. 

Es wurde nach Qualität bezahlt. 

Weizen: Wiſpel 48— 60 thlr. 

Roggen: Wiſpel 32—36 thlr. 

Erben: weiß, Wiſpel 32 bis 36 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr. 

Ber; Wiſpel 20 bis 22 thlr. 
übſen: Wiſpel 80 bis 86 thlr. 

Kartoffeln: Scheffel 20 bis 24 gr. 

Butter: Pfund 10 bis 11 ſgr. 

Eier: Mandel 4 fgr. bis 4 fgr. 6 pf. 

Stroh: Schock 6 thlr. bis 6 thlr. 15 ſgr. 

Heu: Centner 1 thlr. 5 fgr. bis 1 thlr. 10 for. 

Danzig, den 10. September. 

Getreide⸗Börſe: Der heutige Markt iſt für Wei 
zeu ziemlich unverändert, aber eher etwas matter zu berich- 
ten. Verkauft ſind 115 Laſten. 

Berlin, den 10. September. 
Weizen loco nach Qualität 57 — 76. 
Roggen per 2000 pfd. nach Qualität per September und 
Septbr. Oktober 40½—39¾ bez. 
Gerſte loco nach Qualität 33—38 thlr. 
Sa loco nach Qualität 23—24 thlr. 
piritus loco ohne Faß 16'/,,—16 bez. 


— — — — — 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Pa- 
pier 6 ½—6¼ pCt. Ruſſiſch Papier 6ſ% —6¼ pCt. Klein ⸗ 
Courant '8 pCt. Groß-Courant 7”, pCt. Alte Silberrubel 7 ¼ 
pCt. Neue Silberrubel 6¼ pet. Alte Kopeken 8 pCt. 
Neue Kopeken 6 ¼ pCt. f 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 10. September. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll unter 0. 

Den 11. September. Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll unter 0. 


